Wieso kann man sagen, dass Jehova der große Zeitwächter ist? Der Artikel beantwortet diese Frage. Er festigt unser Vertrauen zu Jehova und zu seinem Wort und bestärkt uns darin, vertrauensvoll auf die von ihm kommende Rettung zu warten und die Zeit weise zu nutzen.
Vertraue auf Jehova, der „Zeiten und Zeitabschnitte“ festlegt

„Er ändert Zeiten und Zeitabschnitte, indem er Könige absetzt und Könige einsetzt“ (Daniel 2:21)

LANGE vor der Erschaffung des Menschen hat Jehova Gott dafür gesorgt, dass man die Zeit messen kann. Am 4. Schöpfungstag sagte er: „Es sollen Lichter in der Ausdehnung der Himmel werden, um eine Scheidung zwischen dem Tag und der Nacht herbei zu führen, und sie sollen als Zeichen und zur Bestimmung von Zeitabschnitten und Tagen und Jahren dienen“ (1. Mose 1:14,19,26). Natürlich kam es so, wie Jehova es wollte.

2 Bis heute zerbrechen sich  Wissenschaftler den Kopf über das Wesen der Zeit. In einem Nachschlagewerk heißt es: „Die Zeit ist eines der größten Geheimnisse. Niemand kann sagen, was sie eigentlich ist.“ Aber Jehova weiß über die Zeit genau Bescheid. Schließlich ist er „der Schöpfer der Himmel, der Bildner der Erde und der sie gemacht hat“. Er ist es, „der von Anfang an den Ausgang kundtut und von alters her die Dinge, die nicht getan worden sind“ (Jesaja 45:18; 46:10). Beschäftigen wir uns jetzt einmal damit, wie die Schöpfung und erfüllte Prophezeiungen zeigen, dass Jehova der große Zeitwächter ist. Dadurch wird unser Vertrauen zu Gott und seinem Wort stärker.

Die Schöpfung flößt Vertrauen in den großen Zeitwächter ein

3 In der stofflichen Welt gibt es auf mikroskopischer und makroskopischer Ebene exakte zeitliche Abläufe. Atomschwingungen sind z.B. sehr konstant. International übliche Normaluhren, die durch Eigenschwingungen von Atomen gesteuert werden, weisen in 80 Mio. Jahren nur eine Abweichung von 1 Sekunde auf. Auch die Himmelskörper bewegen sich zeitlich präzise. Dank ihrer voraussagbaren Stellung kann man den Wechsel der Jahreszeiten bestimmen und auf See navigieren. Jehova, dem wir solche zuverlässigen „Zeitmesser“ verdanken, gebührt unser Lobpreis. Er ist wirklich kraftvoll und mächtig (lies Jesaja 40:26).
„Hebt eure Augen in die Höhe und seht. Wer hat diese Dinge erschaffen? Er ist es, der ihr Heer selbst der Zahl nach herausführt, der sie alle sogar mit Namen ruft. Wegen der Fülle dynamischer Kraft, da er an Macht auch kraftvoll ist, fehlt nicht eines [davon].

4 Genau zeitliche Abläufe sind auch bei den Lebewesen zu beobachten. Der Lebensrhythmus vieler Pflanzen und Tiere wird von inneren Uhren bestimmt. Zugvögel wissen instinktiv, wann sie sich auf den Weg machen müssen (Jeremia 8:7). Die inneren Uhren des Menschen richten sich gewöhnlich nach dem 24-Stunden-Zyklus von Tag und Nacht. Hat ein Flugreisender beispielsweise mehrere Zeitzonen durchquert, kann es Tage dauern, bis die Uhren in seinem Körper wieder umgestellt sind. Die vielen Beispiele für exakte Zeitabläufe in der Schöpfung belegen eindeutig die Macht und Weisheit Gottes, der „Zeiten und Zeitabschnitte“ festlegt (lies Psalm 104:24). Ja, der große Zeitwächter ist allweise und allmächtig. Wir können darauf vertrauen, dass er das, was er ausführen will, auch ausführen kann.
24 Wie viele sind deiner Werke, o Jehova!

Sie alle hast du in Weisheit gemacht.

       Die Erde ist voll deiner Erzeugnisse.

Die pünktliche Erfüllung von Prophezeiungen flößt Vertrauen ein

5 Aus dem Buch der Natur erfahren wir viel über Jehovas „unsichtbare Eigenschaften“ (Römer 1:20). Es beantwortet aber nicht wichtige Fragen wie etwa: Was steht der Menschheit bevor? Solche Fragen werden beantwortet, wenn wir uns dem zuwenden, was Gott in der Bibel offenbart. Darin finden wir Prophezeiungen, die sich stets genau zur vorgesehenen Zeit erfüllt haben. Jehova kann solche Prophezeiungen machen, weil er Ereignisse genau voraussehen kann. Und das in der Bibel Vorausgesagte trifft pünktlich ein, weil Jehova alles seinem Vorsatz und Zeitplan entsprechend geschehen lassen kann.

6 Jehova möchte, dass seine Anbeter Prophezeiungen verstehen und Nutzen davon haben. Wenn er Ereignisse für eine bestimmte Zeit voraussagt, gebraucht er, obwohl er nicht an unsere Zeitwahrnehmung gebunden ist, Ausdrücke, mit denen wir etwas anfangen können (lies Psalm 90:4). 
Denn tausend Jahre sind in deinen Augen nur wie der gestrige Tag, wenn er vergangen ist,

        Und wie eine Wache während der Nacht.

In der Offenbarung ist z.B. von vier Engeln die Rede, „die bereit gemacht worden sind für die Stunde und den Tag und den Monat und das Jahr“ – Zeiteinheiten, die uns etwas sagen (Offenbarung 9:14,15). Zu sehen, wie sich Prophezeiungen genau zur vorgesehenen Zeit erfüllt haben, flößt Vertrauen ein zu dem Gott, der „Zeiten und Zeitabschnitte“ festlegt, und zu seinem Wort. Sehen wir uns einige Beispiele an:
7 Gehen wir einmal ins siebte Jahrhundert v.u.Z. zurück. „Im vierten Jahr Jojakims, des Sohnes Josias, des Königs von Juda“, erging das Wort des großen Zeitwächters „an Jeremia über das ganze Volk von Juda“ (Jeremia 25:1). Jehova sagte die Verödung Jerusalems und die Deportation der Juden nach Babylon voraus. Sie sollten „dem König von Babylon siebzig Jahre dienen“. 607 v.u.Z. wurde Jerusalem vom babylonischen Heer zerstört und die Juden wurden tatsächlich nach Babylon weggeführt. Was sollte nach Ablauf der siebzig Jahre geschehen? „Dies ist, was Jehova gesagt hat: ‚In Übereinstimmung mit der Erfüllung von siebzig Jahren in Babylon werde ich euch meine Aufmerksamkeit zuwenden, und ich will euch gegenüber mein gutes Wort bestätigen, indem ich euch an diesen Ort zurück bringe’“ (Jeremia 25:11,12; 29:10). Diese Prophezeiung erfüllte sich genau zur vorgesehenen Zeit: 537 v.u.Z., nachdem die Meder und die Perser die Juden aus der Hand Babylons befreit hatten.

8 Sehen wir uns noch eine andere Prophezeiung an, die mit Gottes Volk in alter Zeit zu tun hat: Etwa zwei Jahre bevor die Juden Babylon verließen, ließ Gott durch den Propheten Daniel voraussagen, dass 483 Jahren nach Erlass des Befehls, Jerusalem wieder aufzubauen, der Messias erscheinen werde. Den Befehl erließ der medo-persische König im Jahr 455 v.u.Z. Genau 483 Jahre danach – im Jahr 29 u.Z. – wurde Jesus von Nazareth bei seiner Taufe mit heiligem Geist gesalbt und wurde so der Messias (Nehemia 2:1, 5-8; Daniel 9:24,25; Lukas 3:1,2, 21,22).*
9 Betrachten wir jetzt, was in Gottes Wort über das Königreich vorhergesagt wurde. Gemäß der biblischen Prophetie sollte es 1914 im Himmel aufgerichtet werden. Zum einen spricht die Bibel vom Zeichen der Gegenwart Jesu und weist auf die Zeit hin, in der Satan aus dem Himmel geworfen würde, was für die Erde ein großes „Wehe“ zur Folge hätte (Matthäus 24:3-14; Offenbarung 12:9,12). Zum anderen lässt sie sogar erkennen, in welchem Jahr genau – nämlich 1914 – „die bestimmten Zeiten der Nationen erfüllt“ waren und das Königreich im Himmel zu herrschen begann (Lukas 21:24; Daniel 4:10-17).*

10 Vor uns liegt die von Jesus vorausgesagte „große Drangsal“. Auf sie folgt seine Tausendjahrherrschaft. Dass all das zur vorhergesehenen Zeit eintritt, steht völlig außer Zweifel! Tag und Stunde dafür hatte Jehova schon festgelegt, als Jesus auf der Erde war (Matthäus 24:21,36; Offenbarung 20:6).

Die „gelegene Zeit“ gut nutzen

11 Was sollte die Erkenntnis, dass das Königreich zu herrschen begonnen hat und wir in der Zeit des Endes leben, bei uns bewirken? (Daniel 12:4). Viele beobachten die sich verschlimmernden Weltverhältnisse. Aber sie wollen nicht wahrhaben, dass sich dadurch biblische Prophezeiungen über die letzten Tage erfüllen. Vielleicht sagen sie sich, in der Welt breche ohnehin eines Tages alles zusammen, oder sie meinen, man könne durch gemeinsame Anstrengungen „Frieden und Sicherheit“ herbeiführen (1. Thessalonicher 5:3). Wie steht es mit uns? Haben wir erkannt, dass wir in einer späten Phase der letzten Tage der Welt Satans leben? Wäre es dann nicht angebracht, uns im Dienst für den Gott, der „Zeiten und Zeitabschnitte“ festlegt, anzustrengen und in der verbleibenden Zeit anderen zu helfen, ihn kennen zu lernen? (2. Timotheus 3:1). Wir sollten uns gut überlegen, wie wir unsere Zeit gebrauchen (lies Epheser 5:15-17).
So wacht denn streng darüber, wie ihr wandelt, nicht als Unweise, sondern als Weise, 16 indem ihr die gelegene Zeit für euch auskauft, weil die Tage böse sind. 17 Deshalb hört auf, unvernünftig zu werden, sondern nehmt weiterhin wahr, was der Wille Jehovas ist.

12 In einer Welt voller Ablenkungen ist es nicht leicht, die gelegene Zeit richtig zu nutzen. „Geradeso wie die Tage Noahs waren, so wird die Gegenwart des Menschensohnes sein“, sagte Jesus warnend. Wie waren denn die Tage Noahs? Vorausgesagt war, dass die damalige Welt enden würde. Böse Menschen sollten in einer weltweiten Überschwemmung umkommen. Als zuverlässiger „Prediger der Gerechtigkeit“ übermittelte Noah seinen Zeitgenossen die Botschaft Gottes (Matthäus 24:37; 2. Petrus 2:5). Sie aber „aßen und tranken, Männer heirateten und Frauen wurden verheiratet und sie nahmen keine Kenntnis davon, bis die Sintflut kam und sie alle wegraffte“. Deshalb ermahnte Jesus seine Nachfolger: „Erweist euch als solche, die bereit sind, denn zu einer Stunde, da ihr es nicht denkt, kommt der Menschensohn“ (Matthäus 24:38,39, 44). Wir sollten uns also so verhalten wie Noah, nicht wie die Menschen seiner Tage. Wie können wir uns bereithalten?
13 Der Menschensohn kommt zwar zu einer Stunde, wo wir es nicht erwarten, doch sollten wir daran denken, dass Jehova der große Zeitwächter ist. Sein Zeitplan hängt nicht von Weltereignissen ab oder von dem, was Menschen planen. Jehova bestimmt Zeit und Ausgang einer Sache, damit sein Wille geschieht (lies Daniel 2:21). 
Und er ändert Zeiten und Zeitabschnitte, indem er Könige absetzt und Könige einsetzt, den Weisen Weisheit gibt und Erkenntnis denen, die Unterscheidungsvermögen kennen.

Es ist wirklich so, wie wir in Sprüche 21:1 lesen: „Eines Königs Herz ist wie Wasserbäche in der Hand Jehovas. Wohin immer es ihm gefällt, wendet er es“.
14 Jehova kann Ereignisse beeinflussen, damit das erreicht wird, was er sich vorgenommen hat, und zwar zur rechten Zeit. Durch viele der großen Veränderungen in der Welt haben sich Prophezeiungen erfüllt, besonders was die weltweite Verkündigung der guten Botschaft vom Königreich angeht. Denken wir nur an den Zusammenbruch der Sowjetunion und seine Folgen. Kaum jemand hätte sich träumen lassen, dass solche gewaltigen politischen Veränderungen so schnell vor sich gehen könnten. Als Folge dieser Veränderungen wird heute in vielen früheren Verbotsländern die gute Botschaft ungehindert verkündigt. Nutzen wir deshalb auf jeden Fall die gelegene Zeit und dienen wir treu dem Gott, der „Zeiten und Zeitabschnitte“ festlegt.

Darauf vertrauen, dass Jehova zur vorgesehenen Zeit handelt

15 Damit wir heute, in den letzten Tagen, das Königreich weiterhin verkündigen können, müssen wir darauf vertrauen, dass Jehova zur vorgesehenen Zeit handelt. Die sich verändernde Weltlage bedingt womöglich Änderungen in unserer Vorgehensweise beim Jüngermachen. Vielleicht nimmt die Organisation Änderungen vor, um Bedürfnisse zu berücksichtigen, die wir als Königreichsverkündiger haben. Wir beweisen Vertrauen zu dem Gott, der „Zeiten und Zeitabschnitte“ festlegt, wenn wir solche Änderungen uneingeschränkt unterstützen und unter seinem Sohn, dem „Haupt der Versammlung“, treu dienen (Epheser 5:23):

16 Jehova möchte, dass wir freimütig zu ihm beten und völlig darauf vertrauen, dass er für „Hilfe zur rechten Zeit“ sorgt (Hebräer 4:16). Beweist das nicht sein liebevolles Interesse an jedem Einzelnen von uns? (Matthäus 6:8; 10:29-31). Wenn wir regelmäßig Jehova Gott um Hilfe bitten und dann entsprechend unserer Gebete und seiner Anleitung handeln, stellen wir unser Vertrauen zu ihm unter Beweis. Vergessen wir auch nicht, für unsere Glaubensbrüder zu beten.

17 Wir dürfen jetzt nicht wankelmütig werden, sondern brauchen starken Glauben (Römer 4:20). Gottes Feinde – Satan und alle, die unter seinem Einfluss stehen – versuchen, das Werk aufzuhalten, das Jesus seinen Nachfolgern, also auch uns, aufgetragen hat (Matthäus 28:19,20). Selbst wenn der Teufel uns angreift, steht für uns fest: Jehova ist der lebendige Gott, „der ein Retter aller Arten von Menschen ist, besonders von treuen“. Er „weiß Menschen von Gottergebenheit aus der Prüfung zu befreien“ (1. Timotheus 4:10; 2. Petrus 2:9).

18 Bald wird Jehova dem bösen System der Dinge ein Ende machen. Zwar kennen wir nicht alle Einzelheiten und auch nicht die genaue Zeit, doch wir wissen: Christus wird Gottes Feinde beseitigen und die Souveränität Jehovas rechtfertigen. Was für ein Fehler wäre es doch, nicht zu erkennen, in welchen „Zeiten und Zeitabschnitten“ wir leben! Lassen wir uns nie zu dem Gedanken verleiten, alle Dinge würden genauso weitergehen wie von Anfang der Schöpfung an (1. Thessalonicher 5:1; 2. Petrus 3:3,4).

Eine „wartende Haltung“ einnehmen

19 Jehova Gott hat von Anfang an vorgesehen, den Menschen unendlich lange Zeit zu geben, um ihn und seine herrliche Schöpfung kennen zu lernen. In Prediger 3:11 steht: „Alles hat er schön gemacht zu seiner Zeit. Auch die unabsehbare Zeit hat er in ihr Herz gelegt, damit der Mensch das Werk nie herausfinde, das der wahre Gott gemacht hat vom Anfang bis zum Ende.“
20 Wie froh wir doch sein können, dass Jehova seinen Vorsatz für uns Menschen nicht geändert hat! (Maleachi 3:6). „Bei ihm gibt es keine Veränderung von der Drehung des Schattens“ (Jakobus 1:17). Sein Zeitplan ist nicht von menschlicher Zeitmessung abhängig, die sich zum Beispiel nach der Erdrotation richtet. Jehova ist der „ewige König“ (1. Timotheus 1:17 Fußnote). Nehmen wir daher gegenüber dem Gott unserer Rettung eine „wartende Haltung“ ein (Micha 7:7). „Seid mutig, und euer Herz sei stark, ihr alle, die ihr auf Jehova harrt“! (Psalm 31:24).

*** dp Kap. 11 S. 186-195 Die Zeit für das Kommen des Messias offenbart ***
„SIEBZIG WOCHEN“, UM DER SÜNDE EIN ENDE ZU BEREITEN
13 Welch eine Antwort der tiefgläubige Daniel erhielt! Jehova versicherte ihm nicht nur, daß die Juden in ihr Heimatland zurückkehren würden, sondern gewährte ihm auch Einblick in etwas weit Bedeutenderes: das Erscheinen des vorausgesagten Messias (1. Mose 22:17, 18; Jesaja 9:6, 7). Gabriel erklärte Daniel: „Siebzig Wochen sind es, die über dein Volk und über deine heilige Stadt bestimmt worden sind, um die Übertretung zu beendigen und der Sünde ein Ende zu bereiten und für Vergehung Sühne zu leisten und Gerechtigkeit herbeizuführen auf unabsehbare Zeiten und ein Siegel auf Vision und Prophet zu drücken und das Hochheilige zu salben. Und du solltest wissen und die Einsicht haben, daß es vom Ausgehen des Wortes, Jerusalem wiederherzustellen und wieder zu bauen, bis zu dem Messias, dem Führer, sieben Wochen, ferner zweiundsechzig Wochen sein werden. Sie wird wiederkehren und tatsächlich wieder gebaut werden, mit einem öffentlichen Platz und Graben, aber in der Bedrängnis der Zeiten“ (Daniel 9:24, 25).

14 Das war wirklich eine gute Botschaft. Nicht nur sollte Jerusalem wieder aufgebaut und in einem neuen Tempel die Anbetung wiederhergestellt werden, sondern auch der ‘Messias, der Führer’, würde zu einer bestimmten Zeit erscheinen. Das alles sollte innerhalb von „siebzig Wochen“ geschehen. Da Gabriel die Zeit nicht in Tagen angab, handelte es sich nicht um Wochen von je sieben Tagen, was 490 Tagen entspräche — gerade eineindrittel Jahre. Der vorausgesagte Wiederaufbau Jerusalems „mit einem öffentlichen Platz und Graben“ dauerte viel länger. Bei den Wochen handelte es sich um Jahrwochen. Aus mehreren modernen Übersetzungen geht hervor, daß jede Woche sieben Jahre umfaßte. Zum Beispiel lautet die Wiedergabe in der jüdischen Übersetzung von Dr. Zunz: „Siebzig (Jahr-)Wochen sind beschlossen worden über dein Volk und über deine heilige Stadt.“ In der Übersetzung von Eugen Henne heißt es in Daniel 9:24: „Siebzig Jahrwochen sind über dein Volk und deine heilige Stadt bestimmt.“ Ähnliche Wiedergaben finden sich in den Übersetzungen von Bruns und Menge.

15 Gemäß den Worten des Engels setzen sich die „siebzig Wochen“ aus drei Zeitabschnitten zusammen: 1. „sieben Wochen“, 2. „zweiundsechzig Wochen“ und 3. eine Woche. Das entspräche 49 Jahren, 434 Jahren und 7 Jahren — insgesamt 490 Jahren. In einer englischen Bibelübersetzung heißt es interessanterweise: „Siebzig mal sieben Jahre sind für dein Volk und deine heilige Stadt festgelegt“ (The Revised English Bible). Nach 70 Jahren Leidenszeit im Exil in Babylon sollte den Juden 490 Jahre — das heißt 70 mal 7 Jahre — von Gott besondere Gunst erwiesen werden. Diese Zeitspanne begann mit dem „Ausgehen des Wortes, Jerusalem wiederherzustellen und wieder zu bauen“. Wann war das?

DIE „SIEBZIG WOCHEN“ BEGINNEN
16 Drei bemerkenswerte Geschehnisse verdienen es, in Verbindung mit dem Beginn der „siebzig Wochen“ beachtet zu werden. Das erste fand 537 v. u. Z. statt, als Cyrus den Erlaß herausgab, auf Grund dessen die Juden in ihr Heimatland zurückkehren durften. Er lautete: „Dies ist, was Cyrus, der König von Persien, gesagt hat: ‚Alle Königreiche der Erde hat Jehova, der Gott der Himmel, mir gegeben, und er selbst hat mich beauftragt, ihm ein Haus zu bauen in Jerusalem, das in Juda ist. Wer immer unter euch von seinem ganzen Volk ist: Es möge sich erweisen, daß sein Gott mit ihm ist. So ziehe er hinauf nach Jerusalem, das in Juda ist, und baue das Haus Jehovas, des Gottes Israels — er ist der wahre Gott —, das in Jerusalem war, wieder auf. Was irgendeinen betrifft, der übriggeblieben ist von allen Orten, wo er als Fremdling weilt, so mögen die Männer seines Ortes ihm mit Silber und mit Gold und mit Habe und mit Haustieren sowie mit der freiwilligen Gabe für das Haus des wahren Gottes, das in Jerusalem war, beistehen‘ “ (Esra 1:2-4). Wie aus diesen Worten eindeutig hervorgeht, wurde der Erlaß eigens zu dem Zweck herausgegeben, den Tempel — „das Haus Jehovas“ — an seiner früheren Stelle wieder aufbauen zu lassen.

17 Das zweite Ereignis fiel in das siebte Jahr der Regierung des persischen Königs Artaxerxes (Artaxerxes Longimanus, der Sohn von Xerxes I.). Damals unternahm Esra, der Abschreiber, eine viermonatige Reise von Babylon nach Jerusalem. Er hatte zwar einen besonderen Brief des Königs bei sich, doch dieser befugte ihn nicht, Jerusalem wieder aufzubauen. Esras Auftrag beschränkte sich darauf, „das Haus Jehovas zu verschönern“. Deshalb ist in dem Brief von Gold und Silber die Rede sowie von heiligen Gefäßen und Beiträgen — Weizen, Wein, Öl und Salz — zur Unterstützung der Anbetung im Tempel und von der Steuerfreiheit der dort Dienenden (Esra 7:6-27).

18 Das dritte Ereignis war 13 Jahre später, im 20. Jahr des persischen Königs Artaxerxes. Damals diente Nehemia in „Susa, der Burg“, als Mundschenk des Königs. Jerusalem war von dem Überrest, der aus Babylon zurückgekehrt war, in gewissem Umfang wieder aufgebaut worden. Dennoch stand es nicht zum besten. Wie Nehemia erfuhr, war ‘die Mauer Jerusalems niedergerissen, und seine Tore waren mit Feuer verbrannt’. Das beunruhigte ihn überaus und machte sein Herz schwer. Nach dem Grund seiner Traurigkeit befragt, antwortete Nehemia: „Es lebe der König auf unabsehbare Zeit! Warum sollte mein Angesicht nicht betrübt werden, wenn die Stadt, das Haus der Grabstätten meiner Vorväter, verwüstet ist und ihre Tore durch Feuer verzehrt worden sind?“ (Nehemia 1:1-3; 2:1-3).

19 In Nehemias Bericht heißt es weiter: „Darauf sprach der König zu mir: ‚Was ist es, das du zu erlangen suchst?‘ Sogleich betete ich zu dem Gott der Himmel. Danach sagte ich zum König: ‚Wenn es dem König wirklich gut scheint und wenn dein Knecht vor dir gut zu sein scheint, so wollest du mich nach Juda senden, zur Stadt der Grabstätten meiner Vorväter, damit ich sie wieder aufbaue.‘ “ Dieser Vorschlag gefiel Artaxerxes, der auch auf Nehemias folgende Bitte einging: „Wenn es dem König wirklich gut scheint, so gebe man mir Briefe an die Statthalter jenseits des STROMES [des Euphrat], damit sie mich durchziehen lassen, bis ich nach Juda komme, auch einen Brief an Asaph, den Hüter des Parks, der dem König gehört, daß er mir Bäume gebe, damit man mit Holz die Tore der BURG baue, die zum Haus gehört, und für die Mauer der Stadt und für das Haus, in das ich einziehen soll.“ Nehemia erkannte an, daß Jehova seine Hand im Spiel hatte, und sagte: „Da gab . . . mir der König [die Briefe], gemäß der guten Hand meines Gottes über mir“ (Nehemia 2:4-8).

20 Die Erlaubnis wurde zwar im Monat Nisan, Anfang des 20. Regierungsjahres von Artaxerxes, erteilt, doch das „Ausgehen des Wortes, Jerusalem wiederherzustellen und wieder zu bauen“, trat eigentlich erst Monate später in Kraft, als Nehemia in Jerusalem eintraf und sein Wiederaufbauwerk begann. Esras Reise hatte vier Monate gedauert; doch Susa lag etwa 320 Kilometer östlich von Babylon und war von Jerusalem somit noch weiter entfernt. Nehemia traf daher höchstwahrscheinlich gegen Ende des 20. Jahres des Artaxerxes, das heißt 455 v. u. Z., in Jerusalem ein. Damit begannen die vorhergesagten „siebzig Wochen“ oder 490 Jahre. Sie endeten gegen Ende des Jahres 36 u. Z. (Siehe „Wann begann die Herrschaft des Artaxerxes?“, Seite 197.)

DER ‘MESSIAS, DER FÜHRER’, ERSCHEINT
21 Wie viele Jahre vergingen, bis Jerusalem tatsächlich wieder aufgebaut war? Der Wiederaufbau der Stadt sollte „in der Bedrängnis der Zeiten“ erfolgen. Grund dafür waren die Schwierigkeiten, die die Juden untereinander hatten, sowie der Widerstand der Samariter und anderer. Die Arbeit war offensichtlich um 406 v. u. Z. in dem nötigen Ausmaß vollendet — das heißt innerhalb der „sieben Wochen“ oder 49 Jahre (Daniel 9:25). Ein Zeitabschnitt von 62 Wochen oder 434 Jahren würde folgen. Nach dieser Zeit sollte der langverheißene Messias erscheinen. Wenn wir von 455 v. u. Z. 483 Jahre (49 plus 434) weiterzählen, kommen wir zum Jahr 29 u. Z. Was geschah damals? Der Evangelist Lukas berichtet: „Im fünfzehnten Jahr der Regierung des Tiberius Cäsar, als Pontius Pilatus Statthalter von Judäa war und Herodes Bezirksherrscher von Galiläa . . ., erging Gottes Ausspruch an Johannes, den Sohn Sacharjas, in der Wildnis. Da kam er in die ganze Umgegend des Jordan und predigte die Taufe als Symbol der Reue zur Vergebung von Sünden.“ Zu jener Zeit ‘war das Volk in Erwartung’ des Messias (Lukas 3:1-3, 15).

22 Johannes war nicht der verheißene Messias. Aber er berichtete, was er bei der Taufe Jesu von Nazareth im Herbst 29 u. Z. selbst beobachtet hatte: „Ich sah den Geist wie eine Taube aus dem Himmel herabkommen, und er blieb auf ihm. Auch ich kannte ihn nicht, doch der mich gesandt hat, um im Wasser zu taufen, sprach zu mir: ‚Auf wen immer du den Geist herabkommen und auf ihm bleiben siehst, dieser ist es, der in heiligem Geist tauft.‘ Und ich habe es gesehen, und ich habe Zeugnis abgelegt, daß dieser der Sohn Gottes ist“ (Johannes 1:32-34). Jesus wurde bei seiner Taufe der Gesalbte — der Messias oder Christus. Kurze Zeit danach lernte Andreas, ein Jünger des Johannes, den gesalbten Jesus kennen und erzählte daraufhin Simon Petrus: „Wir haben den Messias gefunden“ (Johannes 1:41). Somit erschien der ‘Messias, der Führer’, genau zur rechten Zeit — am Ende der 69 Wochen.

DIE EREIGNISSE DER LETZTEN WOCHE
23 Was sollte in der 70. Woche geschehen? Gabriel sagte, die „siebzig Wochen“ seien bestimmt worden, „um die Übertretung zu beendigen und der Sünde ein Ende zu bereiten und für Vergehung Sühne zu leisten und Gerechtigkeit herbeizuführen auf unabsehbare Zeiten und ein Siegel auf Vision und Prophet zu drücken und das Hochheilige zu salben“. Damit das geschehen konnte, mußte der ‘Messias, der Führer’, sterben. Wann? Gabriel sagte: „Nach den zweiundsechzig Wochen wird der Messias abgeschnitten werden mit nichts für sich selbst. . . . Und er soll den Bund für die vielen eine Woche lang in Kraft halten; und zur Hälfte der Woche wird er Schlachtopfer und Opfergabe aufhören lassen“ (Daniel 9:26a, 27a). Der entscheidende Zeitpunkt war „zur Hälfte der Woche“, das heißt in der Mitte der letzten Jahrwoche.

24 Das Wirken Jesu Christi in der Öffentlichkeit begann im letzten Teil des Jahres 29 u. Z. und erstreckte sich über dreieinhalb Jahre. Wie vorhergesagt, wurde Christus „abgeschnitten“, als er Anfang 33 u. Z. an einem Marterpfahl starb und sein menschliches Leben als Lösegeld für die Menschen gab (Jesaja 53:8; Matthäus 20:28). Nachdem der auferweckte Jesus im Himmel den Wert seines geopferten menschlichen Lebens Gott dargebracht hatte, waren die im mosaischen Gesetz vorgeschriebenen Tieropfer und Opfergaben nicht mehr nötig. Die jüdischen Priester brachten zwar bis zur Zerstörung des Tempels in Jerusalem im Jahre 70 u. Z. weiterhin Opfer dar, doch diese Schlachtopfer waren für Gott nicht mehr annehmbar. Sie waren durch ein besseres Schlachtopfer ersetzt worden, das nicht wiederholt zu werden brauchte. Der Apostel Paulus schrieb: „[Christus] hat für immer ein einziges Schlachtopfer für Sünden dargebracht . . . Denn er hat durch ein einziges Schlachtopfer die, die geheiligt werden, für immer vollkommen gemacht“ (Hebräer 10:12, 14).

25 Sünde und Tod brachten zwar weiterhin viel Kummer über die Menschheit, aber dadurch, daß Jesus durch den Tod abgeschnitten und dann zu himmlischem Leben auferweckt wurde, erfüllte sich die Prophezeiung. ‘Die Übertretung wurde beendigt, der Sünde ein Ende bereitet, für Vergehung Sühne geleistet und Gerechtigkeit herbeigeführt.’ Gott hatte den Gesetzesbund beseitigt, durch den die Juden als Sünder bloßgestellt und verurteilt worden waren (Römer 5:12, 19, 20; Galater 3:13, 19; Epheser 2:15; Kolosser 2:13, 14). Jetzt war es möglich, die Sünden reumütiger Missetäter zu tilgen und die Strafe zu erlassen. Das Sühnopfer des Messias ermöglichte Menschen, die Glauben ausübten, mit Gott versöhnt zu werden. Sie konnten sich darauf freuen, Gottes Gabe des ‘ewigen Lebens durch Christus Jesus’ zu empfangen (Römer 3:21-26; 6:22, 23; 1. Johannes 2:1, 2).

26 Auf diese Weise beseitigte Jehova 33 u. Z. durch den Tod Christi den Gesetzesbund. Wieso konnte aber gesagt werden: „[Der Messias] soll den Bund für die vielen eine Woche lang in Kraft halten.“? Weil es sich bei dem Bund, den er in Kraft hielt, um den abrahamischen Bund handelte. Bis zum Ende der 70. Woche ließ Gott die Segnungen dieses Bundes den hebräischen Nachkommen Abrahams zukommen. Aber am Ende der „siebzig [Jahr-]Wochen“, im Jahre 36 u. Z., predigte der Apostel Petrus einem tiefgläubigen italischen Mann namens Kornelius und seinen Hausgenossen sowie weiteren Nichtjuden. Und von da an wurde die gute Botschaft unter Menschen von den Nationen gepredigt (Apostelgeschichte 3:25, 26; 10:1-48; Galater 3:8, 9, 14).

27 In der Prophezeiung wurde auch die Salbung des „Hochheiligen“ vorausgesagt. Damit ist nicht die Salbung des Allerheiligsten, des innersten Abteils des Tempels in Jerusalem, gemeint. Der Ausdruck „Hochheiliges“ bezieht sich hier auf das himmlische Heiligtum Gottes. Dort brachte Jesus den Wert seines menschlichen Opfers seinem Vater dar. Durch Jesu Taufe im Jahre 29 u. Z. wurde die himmlische, geistige Wirklichkeit gesalbt oder ausgesondert, die auf der Erde durch das Allerheiligste, das sich in der Stiftshütte und später im Tempel befand, dargestellt worden war (Hebräer 9:11, 12).

*** dp Kap. 6 S. 94-97 Das Geheimnis des großen Baumes gelüftet ***
SIEBEN ZEITEN, DIE AUCH UNS BERÜHREN
24 Nebukadnezar, der durch den großen Baum dargestellt wurde, versinnbildlichte Weltherrschaft. Erinnern wir uns jedoch daran, daß der Baum für eine weit größere Herrschaft und Souveränität steht als die des Königs von Babylon. Er versinnbildlicht die universelle Souveränität Jehovas, des „Königs der Himmel“, und zwar besonders in bezug auf die Erde. Vor der Zerstörung Jerusalems durch die Babylonier wurde Gottes Souveränität oder Oberherrschaft in bezug auf die Erde durch das Königreich vertreten, das seinen Sitz in dieser Stadt hatte, in der David und seine Nachfolger auf dem „Thron Jehovas“ saßen (1. Chronika 29:23). Gott selbst ließ 607 v. u. Z. diese Souveränität insofern „umhauen“ und in Bänder legen, als er Jerusalem von Nebukadnezar zerstören ließ. Seine Souveränität oder Oberherrschaft in bezug auf die Erde, ausgeübt von Königen aus dem Hause Davids, war sieben Zeiten lang gewissermaßen eingeschränkt. Wie lange dauerten diese sieben Zeiten? Wann begannen sie, und was kennzeichnete ihr Ende?

25 Während Nebukadnezars Zeit des Wahnsinns „[wuchs] sogar sein Haar so lang . . . wie Adlerfedern und seine Nägel wie Vogelkrallen“ (Daniel 4:33). Das hat länger gedauert als sieben Tage oder sieben Wochen. In mehreren Übersetzungen heißt es „sieben Zeiten“, und alternative Wiedergaben sind „bestimmte (festgesetzte) Zeiten“ oder „Zeitperioden“ (Daniel 4:16, 23, 25, 32). Eine altgriechische Lesart (Septuaginta) lautet „sieben Jahre“. Für Josephus, den jüdischen Historiker des 1. Jahrhunderts, waren die „sieben Zeiten“ „sieben Jahre“ (Jüdische Altertümer, 10. Buch, Kapitel 10, Absatz 6). Auch bestimmte Hebraisten halten diese „Zeiten“ für „Jahre“. „Sieben Jahre“ lautet die Wiedergabe in der revidierten Elberfelder Bibel und in der Guten Nachricht Bibel; Hermann Menge wählte in seiner Übersetzung (Ausgabe 1949) die Form „sieben Zeiten (= Jahre)“.

26 Bei den „sieben Zeiten“ Nebukadnezars handelte es sich offensichtlich um sieben Jahre. In der Prophetie hat ein Jahr im Durchschnitt 360 Tage oder 12 Monate von je 30 Tagen. (Vergleiche Offenbarung 12:6, 14.) Die „sieben Zeiten“ oder sieben Jahre des Königs beliefen sich also auf 7 mal 360 Tage, das heißt 2 520 Tage. Wie steht es aber mit der größeren Erfüllung seines Traumes? Die prophetischen „sieben Zeiten“ dauerten viel länger als 2 520 Tage. Das lassen die Worte Jesu erkennen: „Jerusalem wird von den Nationen zertreten werden, bis die bestimmten Zeiten der Nationen erfüllt sind“ (Lukas 21:24). Dieses „Zertreten“ begann 607 v. u. Z., als Jerusalem zerstört wurde und es in Juda kein Vorbildkönigreich Gottes mehr gab. Wann sollte das Zertreten enden? „Zu den Zeiten der Wiederherstellung aller Dinge“, wenn durch das sinnbildliche Jerusalem, das Königreich Gottes, wieder Gottes Souveränität in bezug auf die Erde zum Ausdruck käme (Apostelgeschichte 3:21).

27 Wenn wir von der Zerstörung Jerusalems im Jahre 607 v. u. Z. 2 520 buchstäbliche Tage weiterzählen, kommen wir nur bis zum Jahre 600 v. u. Z., einem Jahr, das keine biblische Bedeutung hat. Selbst im Jahre 537 v. u. Z., als die befreiten Juden wieder in Juda waren, gab es auf der Erde keinen Ausdruck der Souveränität oder Oberherrschaft Jehovas, denn Serubbabel, der Erbe des Thrones Davids, wurde nicht als König, sondern nur als Statthalter der persischen Provinz Juda eingesetzt.

28 Da die „sieben Zeiten“ prophetisch zu verstehen sind, müssen wir auf die 2 520 Tage die biblische Regel „Ein Tag für ein Jahr“ anwenden. Diese Regel wird in einer Prophezeiung über die Belagerung Jerusalems durch die Babylonier aufgestellt (Hesekiel 4:6, 7; vergleiche 4. Mose 14:34). Die „sieben Zeiten“, in denen die Erde von heidnischen Mächten regiert wurde, ohne daß sich Gottes Königreich einmischte, dauerten somit 2 520 Jahre. Sie begannen mit der Verwüstung Judas und Jerusalems im siebten Mondmonat (am 15. Tischri) des Jahres 607 v. u. Z. (2. Könige 25:8, 9, 25, 26). Von da an bis zum Jahr 1 v. u. Z. waren es 606 Jahre. Die verbleibenden 1 914 Jahre erstreckten sich bis ins Jahr 1914 u. Z. Somit endeten die „sieben Zeiten“ oder 2 520 Jahre am 15. Tischri oder 4./5. Oktober 1914 u. Z.

29 In jenem Jahr liefen die „bestimmten Zeiten der Nationen“ ab, und Gott gab die Herrschaft dem „niedrigsten der Menschen“ — Jesus Christus —, der in den Augen seiner Feinde so verachtenswert gewesen war, daß sie ihn an den Pfahl hatten schlagen lassen (Daniel 4:17). Um den messianischen König auf den Thron zu erheben, löste Jehova die sinnbildlichen Eisen- und Kupferbänder, die um den „Wurzelstock“ seiner eigenen Souveränität lagen. Auf diese Weise ließ Gott, der Höchste, aus dem „Wurzelstock“ einen königlichen „Sproß“ herauswachsen als Ausdruck seiner Souveränität in bezug auf die Erde — das himmlische Königreich in den Händen Jesu, des größten Erben Davids (Jesaja 11:1, 2; Hiob 14:7-9; Hesekiel 21:27). Wie dankbar sind wir doch Jehova dafür, daß er den Ereignissen eine segensreiche Wende gab und das Geheimnis des großen Baumes lüftete!

